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1.1 Die Entwicklung der Region bis 2000
Bevölkerungsrückgang und demografischer Wandel 
in Sachsen-Anhalt

Dessau



Sachsen-Anhalt seit 1989: Verlust 17 % der Bevölkerung



Halberstadt, wechselhafte Geschichte der Stadtplanun g

Ehemals eine der schönsten Fachwerkstädte Deutschlands 
Zentral gelegene Brachflächen durch Bombenschäden entstanden 
8.4.1945: 80% der Innenstadt und ca. 700 Fachwerkhäuser zerstört      
1980 bis 1989: ca. 500 Fachwerkhäuser abgerissen 

8.8.April 

Bis 1989: Umzug in Plattenbauten



Halberstadt, Experimentierfeld 
der DDR-Stadtplanung
Überdimensionierte Straßen-
räume  und großmaßstäbliche 
moderne Wohnanlagen, erst in 
traditioneller, seit 1960 in 
industrieller Plattenbauweise



DDR-Stadtplanung: neue Quartiere für wachsende Bevölkerung  
in Halberstadt  - 1950:45.326, 1981:47.266 EW, 1989:46.851 
2010:37.926, 2025: 33.319

Quelle: RABE, Raumbeobachtungssystem S-A        SONJA BEECK, CHRISTIANE THALGOTT, MARKUS GROB



Dessau

Auswirkungen der hohen 
Leerstandsraten auf die 
Plattenbauten seit 1989 
Infrastrukturversorgung spärlich 
bewohnter Stadtviertel für die 
Kommunen finanziell kaum mehr 
zu bewältigen



Stadtentwicklung unter 
Bergbaufolgen - Leerstand im 
historischen Zentrum von 
Staßfurt

Wohneinheiten
1995: 11.092,  1.089 leer
2000: 11.425, 2.025 leer
2005: 13.569, 1.600 leer
Abriss WE: 2004:264, 2005:361, 2006:458



Bis 2000: Leerstand unregelm äßig 
verteilt  - Verfall historischer 
Bausubstanz in den Innenstädten Leerstand im historischen 

Zentrum von Halberstadt
t



Seit 1989: Eigenheimförderung der Bundesregierung  
Abwanderung aus den Zentren, Zersiedelung
Reaktion: großzügige Eingemeindung der Umlandgemein den 

Dessau



1.2 Die Entstehung der IBA seit 2000
in Kooperation von Bauhaus Dessau und regionalen 
Landesentwicklungs- (SALEG )und Planungsstellen 

Stiftung Bauhaus Dessau als Impulsgeber und Thinktan k

Sonja Beeck, 
Minister Daehre
Rüdiger Schulz, 

Omar Akbar 
in Staßfurt



Quedlinburg, eine der 
ältesten und größten 
zusammenhä ngenden  
Fachwerkstädte 
Europas 

1300 Fachwerkhäuser 
aus 8 Jahrhunderten 
90 Hektar großer 
Stadtkern 
seit 1994 UNESCO 
Weltkulturerbe



Quedlinburg, größte und älteste 
Fachwerkstadt Europas

Quedlinburg, älteste und größte zusammenhängende  
Fachwerkstadt Europas

DDR: Verfall der Innenstadt durch 
mangelnde Kapazitäten und Mittel, 
Pläne für Abriss der Altsadt und 
Ersatz durch Plattenbauten wegen 
Geldmangel nicht realisiert



Bürgerbewegung und 
Proteste gegen Verfall der 
Altstadt ab 1980 führten zu 
Abrissstopp nach 1989 
Aktuelle Probleme: Hohe 
Sanierungskosten, (geringe 
Raumhöhen) 
Wohnungsleerstand, 
Bevölkerungsrückgang, 
wirtschaftlicher Struktur-
wandel und Arbeitslosigkeit 

PERSPEKTIVE WELTKULTURERBE



Intensiv praktizierte Bürgerbeteiligung als 
Erfolgsfaktor der IBA. Veränderungen in der 
gebauten Realität und ideell  – nach der 
Mitwirkung am IBA-Prozess - Akteure als Teil 
des Veränderungsprozesses

Dessau1.3 ARBEITSWEISE UND WIRKUNG



Beispiele für innovative und vielfältige 
Konzepte zur Bürgerbeteiligung:
�Köthener Experiment - Prinzipien 
homöopathischer Behandlungs-
methoden auf den Städtebau im 
Allgemeinen und die Ludwigstraße im 
Konkreten zu übertragen.
�gemeinsame Pflanzaktionen auf den 
„Claims“ in Dessau

Konzept Sonja Beeck, Regina Sonnabend



Aschersleben – Der Gründerzeitring, eine Schnittstelle im Stadtgefüge als 
Chance für die Transformation einer Durchfahrtsstraße - Thematisierung durch 
ungewöhnliche Methoden und temporäre künstlerische Interventionen



�Temporäre Kunst-
ausstellungen neuen 
Formats mit 
Riesenbildern in der 
Drive Thru Gallery in 
Aschersleben

VON AUSSEN NACH INNEN –
KONZENTRATION AUF DEN KERN



• Jede IBA-Stadt wurde aufgerufen, ihre eigenen Stärken z u analysieren 
und darauf aufbauend ihr Identitätsprofil zu schärfe n. 

• Paradigmenwechsel: Besinnung auf Vorzüge statt Problemdarstellung
• Positive Interpretation der „Mängel“ als Potential und Freiraum



seit 1989: Verlust 17 % der Bevölkerung



LESSONS LEARNED
Ein Vorzeigeprogramm als Inspiration und angewandte s 

Erfahrungsmodell
2.1 Langfristig denken
Zeitraum von 10 Jahren - ausführliche Analyse - Maßnahme n  -
Experimente - neue Wege
2.2 Politische R ückendeckung sichern. 
Die IBA als vereinendes gemeinsames Ziel – Unterstützu ng der 
verantwortlichen Politiker
2.3 Offenheit und Toleranz fördern. 
Keine einschränkenden Festlegungen zu Planungsinhal t und Methodik. -
innovative und außergewöhnliche Projekte
2.4 Qualität sichern. 
Planungsprojekte mit hohem Anspruch an die Qualitätssi cherung
2.5 Prozesse begleiten  
Begleitung der Städte auf mehreren Ebenen - Evaluatione n zur 
Überprüfung, Hilfestellung und Motivation
2.6 Wissenstransfer systematisieren 
Wissensaustausch von externem Know-how und lokalen P lanern



LESSONS LEARNED
Dessau-Roßlau

2.1 Langfristig denken
Zeitraum von 10 Jahren ermöglicht ausführliche Analyse - Experimente 
wurden zugelassen, sichere Wege verlassen, neue gesucht – Maßnahmen



betreten werden, 

Wo Gebäude fallen…..
Dessau-Roßlau

„Damit die unumgängliche 
Schrumpfung der Städte nicht zu 
einer rückläufigen Entwicklung 
führt, m üssen neue 
Lösungspfade gesucht und 
betreten werden,…



…. wachsen Eichen
„Urbane Kerne – landschaftliche Zonen“

… damit auch bei abnehmender 
Bevölkerung eine lebenswerte 
Zukunft in attraktiven Städten 
mit hoher Lebensqualität 
ermöglicht wird.



…Chancen dafür gibt es, 
denn eine dünnere 
Besiedelung eröffnet auch 
neue Freiräume der Lebens-
gestaltung mit weniger 
sozialen Konflikten, mit 
weniger Ressourcen- und 
Naturverbrauch .“
Minister Daehre , 2004



RASTERUNG -

PIXELIERUNG RASTERUNG – PIXELIERUNG
Ein „roter Faden“ führt durch den Landschaftszug
Gestaltung: NRS-Team, CH



2.2 Politische R ückendeckung sichern
Die IBA als vereinendes gemeinsames Ziel



2.3 Offenheit und Toleranz fördern
Keine einschränkenden Festlegungen zu Planungsinhal t und Methodik.  
Innovative und au ßergew öhnliche Projekte entstehen.

2.3 Offenheit und Toleranz fördern
Keine einschränkenden Festlegungen zu Planungsinhal t und Methodik.  
Innovative und außergewöhnliche Projekte entstehen.



Ehemaliges Hallenbad in Halberstadt - „Kultivierung der Leere“



Halberstadt 

Leerstellen
Perforierte Strukturen

Große Achsen –
- Halberstadt wählt offensiven Umgang 

mit der physischen Leere 
- Ebene der Wahrnehmung 

- Gestaltung   

„KULTIVIERUNG DER LEERE“



Domplatz in Halberstadt
„Kultivierung der Leere“



Aschersleben - Bestehornpark

2.4 Qualität sichern. 
Aus Ideen wurden Planungsprojekte mit hohem 

Anspruch an die Qualitätssicherung. 
Aschersleben - Bestehornpark

2.4 Qualität sichern. 
Aus Ideen wurden Planungsprojekte mit hohem 

Anspruch an die Qualitätssicherung. 
Aschersleben - Bestehornpark



Aschersleben – Bestehornpark, Areal der ehemaligen P apierfabrik VEB OPTIMA 3 
Hektar Industriebrache wird zu Bildungszentrum: fre ie Sekundarschule, freie 
Grundschulen in ehem. Fabrikantenvillen, Arch. Lede rer + Ragnars dóttir + Oei

Aschersleben – Bestehornpark, Areal der ehemaligen P apierfabrik VEB OPTIMA 3 
Hektar Industriebrache wird zu Bildungszentrum: fre ie Sekundarschule, freie 
Grundschulen in ehem. Fabrikantenvillen, Arch. Lede rer + Ragnars dóttir + Oei



Aschersleben - Belebung und Sanierung seit 2000  



Die Entstehung der IBA seit 2000
in Kooperation von Bauhaus Dessau und regionalen 

Landesentwicklungs- (SALEG )und PlanungsEstellen 
Stiftung Bauhaus Dessau als Impulsgeber und Thinktan k

AUFHEBEN DER 
MITTE 
Einweihung des 
Sees als neue Mitte 
der Stadt - Staßfurt



2.5 Prozesse begleiten. 
Begleitung der 19 Städte auf mehreren Ebenen 
Evaluationen: Prüfung der Fortschritte und 
Entwicklungen, als Hilfestellung und Motivation 



2.6 Wissenstransfer systematisieren 
Wissensaustausch von externem 
Know-how und lokalen Verantwort-
lichen bewirkt Lösungen, die 
nachhaltig funktionieren und wirken.


